
Erinnerungen an ein fÄrstliches Gasthaus
Geschichtsverein GrÅvenwiesbach weiht Infotafel ein

Geschichtsvereins-Vorsitzender Horst Mader, Parlamentsvorsteher Winfried Book, Karl Haubl, Elke
Pauly, Erhard Lohnstein (hinter der Tafel), BÄrgermeister Tobias Stahl und Ortsvorsteher Justin 

Horn bei der Feierstunde. Foto: Romahn

Es war das drittgr��te Bauwerk im Dorf. Das f�rstliche Gasthaus „Zum L�wen“ war fast 300 Jahre 
lang eines der bedeutendsten Geb�ude im Kirchspiel Gr�venwiesbach. Am Freitag w�rdigte der 
Heimat- und Geschichtsverein die herausragende historische Bedeutung des „L�wen“ mit der 
Einweihung einer Erinnerungstafel in der Frankfurter Stra�e 28.

Der Vorsitzende des Heimat- und Geschichtsvereines, Horst Mader, er�ffnete vor 70 Besuchern 
den kleinen Festakt mit einem R�ckblick auf 278 Jahre Dorfgeschichte. Diese reichte von der 
Erbauung des Hauses durch den F�rsten von Nassau 1691 bis zum spektakul�ren Abriss im 
September 1969, als das imposante Bauwerk dem Ausbau der Bundesstra�e 456, genauer gesagt 
einer breiteren Ortsdurchfahrt, Platz machen musste.

Mader erinnerte an die �berregionale Bedeutung des f�rstlichen Gasthauses, in dem die erste 
Pferdepoststation, die erste Telegrafenstation oder im letzten Jahrhundert das erste Kino im Ort 
eingerichtet wurde. 1691, 43 Jahre nach Ende des Drei�igj�hrigen Krieges, der Gr�venwiesbach 
nahezu dem Erdboden gleichgemacht hatte, bauten die F�rsten von Nassau das Gasthaus mit drei 
Stuben, drei Kammern, einem ger�umigen Keller sowie zwei Scheunen, einem Stall und einem 
Garten mit dazugeh�rigen L�ndereien.

Das Anwesen mit Zollstation war mit Erblehnsqualit�t ausgestattet, das bedeutet, dass der F�rst 
einem Erbleiher den Erbleihbrief erteilte. Dieser gew�hrte nicht nur das Recht, das Gasthaus zu 
betreiben und Zoll einzuziehen, sondern brachte Steuerbefreiung f�r Bier und Branntwein sowie 
weitere Privilegien wie Dienstbefreiungen. Der F�rst erhielt den Pachtzins und dar�ber hinaus war 
bei seinen Besuchen mit dem gesamten Gefolge Kost und Logis frei.



Anl�sslich der Einweihungsfeier �berreichte Xavier Bondu eine Kopie des Erbleihbriefes an den 
Heimat- und Geschichtsverein. Von 1724 bis 1861 wurde das Erbleihrecht von der Familie 
ausge�bt, weswegen das Anwesen bis heute den Hausnamen „Eckhoards“ tr�gt.

Geschichtsvereinsvorstand Erhard Lohnstein hatte die Idee, am historischen Standort auf das 
bedeutende Geb�ude hinzuweisen, welches in der jeweiligen Zeit neue Ma�st�be f�r 
Gr�venwiesbach setzte. So wurde hier erstmals das Trinkwasser in einer h�lzernen Leitung von der 
Quelle direkt ins Gasthaus sowie im Hof zur Pferdetr�nke geleitet.

Bereits 1740 errichtete die Thurn und Taxische Post hier eine Pferdewechselstation auf der 
Postlinie Frankfurt-Weilburg. 1889 �bernahm das Ehepaar Karl und Lisette Born die Leitung der 
Telegrafen- und Poststelle. Lisette Born beherrschte bis zum hohen Alter von 86 Jahren das 
Morsen. Sp�ter wurde im „L�wen“ die erste Telefonvermittlung eingerichtet. Durch einen 
Saalneubau 1904 entstanden neue G�stezimmer. Es gab den ersten Fernseher und bis in die 
sp�ten 60er Jahre fanden Kinofilmvorf�hrungen statt.  Zur Einweihung waren als Ehreng�ste Elke 
Pauly geb. Hambach, die Tochter des letzten P�chters Karl Hambach, sowie Karl Haubl geladen, 
der als Heimatvertriebener im S�uglingsalter 1946 mit seiner Familie im „L�wen“ bei Familie Born 
die erste Aufnahme in Gr�venwiesbach fand.

Die Einweihungstafel wurde von der Firma Mohr in Oberndorf sowie von Beschriftungen Fr�hlich 
in Gr�venwiesbach gefertigt, w�hrend der Bauhof der Gemeinde die Fundamente gesetzt und den 
Einbau vorgenommen hatte.

Vorstandsmitglied Monika K�rsten stellte das historische Gasthaus mit Anekdoten in Mundart und 
Kindheitserinnerungen des Heimatvertriebenen G�nter Bordkorb vor, w�hrend Mitglieder des 
Gesangvereins Germania unter der Leitung von Armin Friedrich „Ich mag die Wiese“ und „Kein 
sch�ner Land“ sangen. Schlie�lich w�rdigte B�rgermeister Tobias Stahl den Beitrag zur Erinnerung 
und die Arbeit des Vereins, der Geschichte im Dorf sichtbar und erlebbar mache.
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